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Eine neue Vergewaltigung der Neutralen durch die Entente.

Heeres und Flottenberiht.

Schwere Niederlage der Franzoſen.
Großes Hauptquartier, 30. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Voehn.

Vorfeldkämpfe beiderſeits der Lys und nördlich der
Scarpe. Südöſtlich von Arras wurden Infanterie und Pan-
zerwagen beim Anmarſch auf das Schlachtfeld von Artillerie
und Schlachtfliegern wirkſam gefaßt. Gegen Mittag nahm der
Feind ſeine Angriffe wieder auf. Der Schwerpunkt lag geſternſüdlich der Straße Arras Cambrai. Den aus Cheriſy und

Fontaine und gegen Heudecourt mehrfach anſtürmen
den Feind ſchlugen wir in harten Kämpfen zurück. Weiter ſüd
lich drang der Engländer in Bullecourt und Riencourt
ein. Jn dem Grabengewirr und den Trichterfeldern früherer
Schlachten ſpielten ſich hier erbitterte Kämpfe ab. Riencourt
wurde dem Feinde wieder entriſſen. Auch der Oſtteil von
Bullecourt wurde wieder genommen. Am Nachmittage dehnte
der Feind ſeine Angriffe bis nordöſtlich von Bapaume aus.
Sie brachen meiſt ſchon in unſerem Feuer zuſammen. Aus St.
Leger und Mory heraus griff er fünfmal vergeblich an.
Zahlreiche Panzerwagen wurden vernichtet. Nördlich der
Som me haben wir in Verbindung mit den ſüdlich des Fluſſes
durchgeführten Vewegungen die Verteidigung öſtlich von Ba-
paume, nordweſtlich von Peronne verlegt. Der Feind iſt
geſtern zögernd über Bapaume--Combles--Maurepas gefolgt.

Zwiſchen Peronne und der Oiſe Jnfanteriegefechte auf
dem Weſtufer der Somme und des Kanals. Starke Angriffe,
die der Feind ſüdöſtlich von Nes le und aus Noyon heraus
gegen unſere neuen Linien nordöſtlich der Stadt führte, wurden
abgewieſen. An der Ailette faßte der Franzoſe weſtlich von
Folembran in geringer Tiefe auf dem öſtlichen Ufer Fuß.

Zwiſchen Ailette und Aisne nahm er im Verein mit
Amerikanern ſeine Angriffe wieder auf. Zwiſchen Pont St.
Mard und Chavigny ſtürmte er ſeit dem frühen Morgen
gegen unſere Linien an. Panzerwagen führten immer wieder
von neuem die dichten Angriffswellen der Jnfanterie vor.
Magdeburgiſche, Hannoverſche, thüringiſche und Garde-Regimen
ter brachten die mit doppelter Uebermacht geführten ſchweren An
griffe des Feindes völlig zum Scheitern. 72 Panzerwagen
wurden zerſchoſſen. Unteroff. Cropmeier, Gefr. Manske
und Schlottau von der 1. M.-G.-K. des 1. Garde-Regts. z. F.
haben gemeinſam 5 Panzerwagen vernichtet. Vom Jnf.-Regt.
165 wurden 20 Panzerwagen zerſtört. Der Franzoſe hat hier
eſtern eine ſchwere Niederlage erlitten. Seine Ver

luſte ſind ungewöhnlich hoch. Wir machten Gefangene von zehn
verſchiedenen Diviſionen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Ueber 33500 Tonnen verſenkt.
Berlin, 30. Auguſt. (Amtlich.) Auf dem nördlichen

Seekriegsſchauplatz wurden durch unſere U-Boote rund 16 500
Br.R.-To. verſenkt, darunter im Artilleriegefecht eine tBoot-
Falle in Geſtalt eines Seglers.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 29. Auguſt. Auf den Dampferwegen zwiſchen
Port Said und dem weſtlichen Mittelmeer verſenkten
unſere Unterſeeboote neuerdings über 17000 Br.-R.-To.
Schiffsraum, darunter einen neuen engliſchen Dampfer von über
8000 Br.-R.-To., der Reis und andere Lebensprodukte aus Jn
dien für England geladen hatte.

Der Chef das Admiralſtabes der Marine,

Ein neuer Thronkandidat für Finland.

Von beſter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Neuerdings, nachdem der Herzog Adolf Friedrich von Meck

lenburg ſich dahin erklärt hatte, daß er den finiſchen Thron nicht
annehmen könne, verhandeln die Finen mit einem anderen
preußiſchen Prinzen, der gute Ausſicht hat, wie Adolf
Friedrich, von den Finen gerne aufgenommen zu werden. Doch

es ſich, wie vielfach angenommen wird, nicht um einen
rinzen aus unſerem Kaiſerhauſe.

Die „Germania“ glaubt mitteilen zu können, daß Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen, jetzt Landrat im
ſchleſiſchen Kreiſe Frankenſtein, als Thronkandidat in Ausſicht
genommen ſei.

Parteierklärungen zum ruſſiſchen Zuſatzvertrag.

Unſer Berliner Vertveter erfährt aus parlamentariſchen
Kreiſen:

Da durch die Unterzeichnung und Ratifizierung des Zuſatz-
vertrages mit der Sowjetrepublik ohne Mitwirkung des Reichs
tags der Eindruck entſtehen kann, als ob der Wille des
Volkes aus geſchieden ſei, ſo werden die einzelnen bür-
gerlichen Parteien in nächſter Zeit in parteiamtlichen Er
klärungen hierzu Stellung nehmen. Es wäre richtig ge
weſen, daß zwiſchen Unterzeichnung und Ratifizierung des Ver
trages der Reichstag gehört würde, die bürgerlichen Parbeien
haben aber (bekanntlich) den Zuſammentritt des Reichstags
nicht dringlich gehalten. Es handele ſich hier um eine reine
Formſache, die der Reichstag auch im November noch er
ledigen könne. Da aber alle bürgerlichen Parteien müt dem
Vertrag, der ihnen bis ins einzelne vorgelegt wurde, überein-
ſtimmen, ſo halten die Pavrteien, um der feindlichen Agi
tation die Spitze abzubrechen, es für angebracht, zu dem Ver
trage Stellung dahin zu nehmen, daß ſie die fetzäge Er
ledigung der Angelegenheit billigen und er
klären, daß eine große Reichstagsmehrheit hinter dem Vertrage
ſtehe. So iſt unſeren Feinden die Möglichkeit genommen, die
Behandlung des Zuſatzvertrages als den Beweis dafür anzu
führen, daß in Deutſchkand der Reichstag gelegentlich ausge
ſchaltet werde.

Jtalieniſche Truppentransporte
nach Albanien.

Zürich, 30. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Mailänder Blätter
bereiten auf neue Maßnahmen in Albanien vor. Der „Corr.
d. Sera“ ſchreibt, daß aus den italieniſchen Häfen große Ver
ſtärkungen nach Albanien abgegangen ſeien.

Die Verhandlungen mit Spanien.

Von maßgebender Stelle erfahren wir:
Unſere Feinde haben ſelbſtverſtändlich ein Intereſſe daran,

unſere Verhandlungen mit Spanien zu ſtören, doch
ſowohl auf Seiten Deutſchlands, wie auf Seiten Spaniens
herrſcht der Wille vor, zu einer Einigung zu kommen. Spa
nien weiß, daß eine Aufgabe der Neutralität es in Ab hän-
gigkeit brächte von Amerika und England. Die Ver
handlungen, die in Madrid erfolgen, haben zum Gegenſtand,
wie ſich ein Ausweg für Spanien aus der UBootnot finden
läßt. Deutſcherſeits wird Spanien auf die Geleitſcheine
hingewieſen und wahrſcheinlich wird Spanien diefe einzige Mög
lchkeit, ſich vor weiterem Schiffsverluſt zu bewahren, aner
kennen. Jedenfalls iſt die Entente-Nachricht, daß Spanien an
ſeinem Standpunkt feſthalten will und bereits deutſche Schiffe
ür ſpaniſche, die verſenkt wurden, beſchlagnahmt hat, ebenſo die

eldung, daß die Verhandlungen abgebrochen ſind, unzu
treffend. Die Verhandlungen ſind im Gange, und nach den in
Berlin vorliegenden Nachrichten gewähren ſie die Aus icht,
daß der Streit beigelegt werden wird.

Wieder ein Allſlawentag.
Wien, 29. Auguſt. Wie in Parlamentskreiſen verkautet, ſoll

in nächſter Zeit, vermutlich ſchon kommenden Sonntag, abermalls eine
all ſlawiſche Tagung, diesmal in Krukau, ſtattfinden.
Dabei ſollen, wie von polniſcher Seite verlautet, neben tſchechiſchen
und ſüdſlawiſchen Delegierten ausſchließlich allpolniſche Ab
geord nete empfangen werden.

Es iſt ein neues Zeichen dafür, daß im Polenklub die en tenteo-
freundlichen Allpolen die Oberhand haben. Ganz ab-

Wird nur cer e achrufedie öſterreichiſche Regierung nicht verſchlichen ſollte

Der Redekompf,
Die Rede Solfs war ein erfreulicher Anfang, und wenn

man ihr auch nicht in allen Stücken zugeſtimmt hat, ſo wurde
ſie ſchließlich doch von allen Parteien als das aufgefaßt, was
man ſolange vergeblich erwartet hatte: als der Beginn der deut
ſchen Redeoffenſive. Die Fortſetzung dieſer Offenſive ſollte die
Rede des Prinzen Max von Baden in der badiſchen Kammer
ſein. Sie blieb weit hinter den Erwartungen zurück, denn ſie
berührte in ihrer akademiſchen, hochgeſpannten Form die Feinde
weniger. Kein Wunder alſo, wenn ſie auch bei uns weniger
beachtet wurde und im Auslande nur die Rede Solfs einigen
Eindruck machte. Freilich den Eindruck, den der engliſchfranzö
ſiſche Vormund, Reuter, zu bekennen für gut hielt. Die Rede
Solfs iſt nämlich nur im kleinen Bruchteil in England und
Frankreich bekannt geworden. Jene Stellen holte Reuter her
vor, die ſich zur Polemik eigneten. Und Lord Robert Cecil
übernahm es, ſchleunigſt an Solf die Antwort zu geben. Darin
ſind uns die Engländer eben über: ſie überlegen nicht lange, ſon
dern laſſen ſich die Redeoffenſive nicht entwinden. Die alte Tat
ſache, wer das letzte Wort hat, ſcheine im Recht zu ſein, iſt den
Engländern zum Grundſatz geworden, und noch nie hat ein
deutſcher Staatsmann lange als letzter auf der Rednertribüne
ſtehen können. Sehr ſchnell wurde er von einem Engländer ver
drängt, und die Folge war denn auch, daß die engliſch-franzöſiſch
italieniſche Preſſe nicht von der Rede des Feindes Aufhebens
machte, ſondern die Rede dieſes letzten Redners, eben des Eng
länders, nicht ruhen ließ. Dieſe überſchattete alles übrige, und
ſie wurde ſo auch in Deutſchland der Miltelpunkt der Erörte
rungen.

Man wird offen zugeben müſſen, daß uns die Engländer
in der Redepolitik über ſind. Sie ſind eben keine Neulinge mehr,
und ſie Höven nicht ſo viel Skrupel wie die Deutſchen. Die
Hauptſache iſt das letzte Wort. Weshalb, wird man fragen
dürfen, iſt in Deutſchland noch niemand aufgeſtanden, der
Stimme und Anſehen hat, und hat ſich gegen die Verdrehungs
kunſtſtückchen Cecils gewandt Schwer iſt es nicht, dem Eng
länder beizukommen. Wie es ja überhaupt uns ein Leichtes
ſein könnte, die Engländer mit der Wahrheit aus dem Felde zu
ſchlagen. Mit der Wahrheit ſteht Reuter auf dem Kriegsfuß,
nicht nur heute, ſondern immer dann, wenn ſich die Wahrheü
gegen England wendet, wenn ſie nicht ſo recht in die engliſche

olitik und Stimmung paßt, und wenn ſie jedes Drehen und
euteln von vornherein abwehrt. Dann lügt Reuter, Lord

Robert Cecil behauptet ſo z. B., Solf hätte die Rede Balfours
falſch zitiert. Daß Balfour nicht ſo geſprochen hat, wie es Solf
darſtellte, iſt uns auch bekannt geworden. Doch wer trägt die
Schuld, daß Solf zu dieſem falſchen Zitat kam Doch Reuter,
der jenen Auszug der Balfour-Rede in die Welt ſetzte: Es war
eine Tendenzmache, wie ſo viele; ſie ſollte vielleicht deutſche
Staatsmänner herauslocken, ſie zur Erwiderung reizen, und die
vollſtändige Rede ſollte dann dazu dienen, den deutſchen Redner
als den Fälſcher hinzuſtellen. Das iſt im Falle Solf geſchehen.
Reuter triumphiert: Solf iſt der Fälſcher! Er wird ſelbſtver
ſtändlich nicht zugeben, daß er der eigentliche Fälſcher geweſen iſt.
Der Zweck heiligt die Mittel. Wer glaubt heute in England
und Frankreich, wer in Jtalien und Spanien an das, was S
ausführte Selbſt derjenige, dem die ganze Rede zu Geſi
kommen würde, müßte (durch Reuter belehrt) der Anſicht werden:
dieſer Deutſche hält es mit der Wahrheit nicht genau! Reuters
Arbeit iſt gut. Aber eben, weil wir dieſe Art des Herausfor
derns, weil wir diefe Art der feindlichen Redeoffenſive kennen,
müßte viel ſchneller, viel öfter bei uns das Wort geführt werden.
Man ſoll auch vom Feinde hernen, und wenn wir einſehen, daß
er mit ſeinen Worten unſere ganzen militäriſchen Erfolge zu ver
kleinern, ja aufzuheben vermag, wenn wir erleben, daß er mit
hohlen Phraſen unſere Kriegsziele und unſeren Friedenswillen
u verdunkeln weiß, dann tun wir gut, uns auf ſeinen Weg zu

begeben und ihn mit eigenen Waffen zu W Schließlich
haben die deutſchen Stsaksmänner doch den engliſchen gegenüber
den Vorteil, daß man n eigenen Lande ihnen Glauben ſchenkt.
Der Bris aber denn fecne Politiker und ihr weites Gewiſſen,
er hält nicht viel von ihren Reden. Dieſe Reden aber richten
ſo wie er weiß ja auch nicht an ihn: ſie ſind fürd a s Aus

an d beſtimmt. Wenn unſere Staatsmänner aber
ſprächen, wenn ſie nie die Antwort ſchuldig blieben, wenn ſis
3 nicht erſt herauslocken ließen. ſondern ſelvſtzum Angriff
übergingen, dann hätten ſie in der Heimat das gute Audi
torium, und ſie würden in Neutralien, ſie würden ſchließlich auch
in Reuters Domäne erfolgreich vorſtoßen können.

SASBAAGBBBBGBG—um mrEin franzöfſcher Truppentransporter verſenkt.

Bern, 29. Auguſt. „Journal“ meldet aus Port Vendres
Durch ein UBoot wurde auf der Höhe von Port Vendres ein
ungenannter franzöſiſcher Truppentransport«
dampfer verſenkt. Beſatzung und Truppen feien gerettet,
nur Sachſchaden ſei angerichtet worden.



Her Grund der Waſſenſürme.

Von unſerem Berliner Vertreter.

Aus Glasgow meldet J r W r Ge
n: Ein Gerücht hatte behauptet, der Frieden wärern e t en Ter ging durch die Stadt, Tauſende

fanden ſich zuſammen und gläubig freuten ſie ſich, daß endlich
der Krieg ein Ende habe. Jhre Freude wurde freilich zerſtört,
denn leider geht der Krieg weiter. Aber dieſe Begebenheit be
weiſt doch, wie in Wahrheit die Stimmung in den feindlichen
Ländern iſt. Gewiß würden auch bei uns die Menſchen zu
fammenſtrömen, würden freudig bewegt über das Ende des
Krieges jubeln, aber die Gegner haben uns lehren wollen, daß
dort Volk und Regierung eins ſei im Willen, den Krieg bis
zum Siege fortzuſetzen.

Friedensfeier. Und es iſt ganz berechtigt, wenn ſich infolge
einer Friedensmeldung mit elementarer Gewalt die lange Not
und Entbehrung in freudigen Kundgebungen Luſt macht.
England muß die Not groß ſein und in Frankreich und Jtalien
muß ſelbſt die Regierung fühlen, daß es nicht lange mehr ſo
weiter gehen kann. Man beachte doch die Stimmen, die uns
neutrale Quellen herübertragen. Poincare, Ckemen-
cegau, Foch und andere maßgebende Perſönlichkeiten haben
verſichert, der Krieg gehe ſeiner Entſcheidung ent-
gegen. Weshalb ſagt man das? Doch nur, um die Völker anFootgen, noch ein wenig auszuhalten. Und weshalb ſollen ſie

aushalten Weil Foch von ſeiner letzten Offenſive alles er
wartet. Dieſe Oſfenſive, dieſes Menſchenſchlachten, die Kraft
anſtrengung bis zur Uebermenſchlichkeit hat ewas Unnatürliches.

Man will die Entſcheidung unbedingt er-zwingen das iſt gewiß, und der Wille und der Glaube ver
einigen ſich dann zu dem Geſtändnis, daß der Krieg dies
Jahr nicht überleben werde.

Die „Köln. Ztg.“ macht mit Hinweis guf feindliche Aeuße
rungen und Eingeſtändniſſe darauf aufmerkſam, m die wirt-
ſchaftliche Not der Alliierten im Wachſen begriffen
ſei. Das beſtätigt in ſeiner Art eben jene eigenartige Friedens
kundgebung in Glasgow. Man ſieht eben den Frieden als Er
löſung an und feiert ihn. Der Krieg muß alſo furchtbar
drücken. Umd es iſt ja auch erklärlich: Umſonſt arbeiten un-
ſere A-Boote nicht. Die Zufuhren nach England gehen
ſtändig zurück. Die Ernährungsfrage iſt ſchlechter beſtellt als bei
uns. Daneben tritt in England immer deutlicher die Vernich-
tung der Jnduſſtrie auf und der Handel verliert völlig die Fäden
und ſicht mit Bangen dem Tage entgegen, da er ohne Schiffs-
raum die Welt beherrſchen ſoll. Das muß ein Volk ängſtlich
ftimmen, das muß für den Frieden begeiſtern. Und es iſt ein
Wagnis von Lloyd George, in dieſer Stimmung eine Wahl vor
nehmen zu laſſen. Schon ſetzt werden Stimmen laut, die eine
vernichtende Niederlage der Regierung vorherſagen. Auch da-
nit rechnet Lloyd George. Dieſer Mann ſetzt aber alles auf
eine Karte. Er ſcheint übrigens ein beſſeres Gewiſſen wie
Poincare zu haben, der letzthin als der eigentliche Schuldige be
zeichnet wurde, daß der Frieden, den der Prinz von Parma ziem
lich weit gefördert hatte, nicht zuſtande kam. Während Lloyd
George ſich zu Verhandlungen bereit erklärte, ſoll
Poincare nicht nur den Zuſtand von 1871, ſondern von 1814
und 1790, all Elſaß-Lothringen mit dem Saar-
tal, verlangt Darob war ſelbſt Lloyd George er-

bekanntlich wiſſen ließ. daß er dieſe franzöſiſche Forde-
Wie Lkoyd George aber ſein Schickſal in die

b.haben.

Hand der Wähler legt, ſo ſcheinen Clemenceau und Poincare
ihr Geſchick mit Foch verbunden zu haben. Er ſoll retten, was

zu r Fr op r Krieg dem Ende entgegen geht weil man ſein Ende er zwingen muß.
Die S t in Glasgow ſollten doch guch den Männern in

London und Paris zu denken geben. So liebigdas Volk den
Friet« ſo ſehnt es den Frieden herbeil! Und ein Volk. das
mit ſolcher Begeiſterung nur ein vages Gerücht aufnimmt,
iſt ſöhig, einmal Schluß zu machen und Nechenſchaft zu ver-
bangen. Seine Enttäuſchung darf nicht zu weit getrieben werden.
Halten Clemencegu und Foch jetzt nicht Wort, geht der Krieg
mit Jahresſchluß nicht zu Ende, dann werden für die Kinder,
die Frankreich jetzt ins Feld ſchickt, die Mütter als Rächer er-
ſtehen.

7 v a
Der 8. Großkampftag.

Berlin, 29. Auguſt. Die große Schlacht im Weſten
ert mit unverminderter Heftigkeit an und zwingt den Feind

logiaglich, feine durch die blutigen Kämpfe gelichteten Verbände
ch gufzufüllen. Den Engländern brachte auch der achte
Eroßkampftag trotz ihrer Maſſenangriffe an keiner
Stelle einen nennenswerten Erfolg.

Die Eigenart der Kämpfe bringt es mit ſich, daß
die Engländer wie wiſſen ob die Deutſchen gewillt ſind, ihre
Angriffe anzunehmen oder kampflos taftiſch wertloſes Gelände
preiszugeben. Jn längſt von den Deutſchen aufgegebenen Ab-
ſchnitien fühlen die Engländer nur vorſichtig nach und
laffen ſich halbe Tage lang von ſchwachen deutſchen Patrouillen
Mit wenigen Maſchinengewehren aufhalten. Andererſeits
prallen ſie mit Kolonnen gegen vorbereitete deutſche Stellungen
und erleiden im Feuer der Maſchinengewehre und der Batterien
ſchwere Verlifte. Das wenige, was die Deutſchen in der Somme-
titdnis während ihres letzten Vormarſches noch gebaut hatten,
wird planmäßig zerſtört. Die Kunſtbauten der
Vahnen und Straßen werden gleich den Unterſtänden ge
fpreng t. Die Hauptlaſt der Kämpfe um dieſe für uns bedeu-
uungsloſe Einöde tragen nach wie vor die auſtralißchen
Diviſionen. Sie alle ſind zwiſchen der Somme und Chaulnes
oft ſogar zum zweiten oder dritten Male eingeſetzt. Südlich
Chaulnes mußten bereits Franzoſen die Engländer ablöſen.

Ebenſowenig Erfolg wie die britiſchen Truppen hatten am
28. Auguſt die mit Unterſtützung der Amerikaner angreifenden
Franzoſen mördlich der Aisne. Der Maſſeneinſatz der in
Serien von Hunderten während des vergangenen Jahres fertig

Panzerwagen ſollte die Erfolge ſichern. Es zeigt ſich,
ß die auf die Tanks geſetzten großen Hoffnungen ſich nicht

erfüllen. Die deutſche Verteidigung wird der Sturmwagen
täglich beſſer Herr. Jnfanterie, Taufs Abwehrgeſchütze und
KraftwagenFlaks haben ſich in der Abwehr und Erledigung des
neuen feindlichen Kampfmittels zuſehends vervollkommmet,

Berlin, 29. Anguſt. Die Gefangenenzahl aus den Kämpfen
bei und öſtlich Fism es vom 27. Auguſt bei denen die Am e-
rikaner ſchwere blutige Verluſte erlitten, bat ſich gurf 6 Off
ziere und 320 Mann erhöht.

d Kräftige Gegenangriffe der Deutſchen.
Saag, 29. Auguſt. Reuter berichtet: Kräftige

Gegenangriffe der Deutſchen bei Oppy haben ver
anlaßt, daß die Briten nicht allen Terraingewinn, den ſie am
Montag nördlich der Scarpe machten, haben halten können.
Die Deutſchen haben Verhärkun gen herangezogen und ſie

Daß wir belogen werden, wie die
eigenen Völker, wiſſen wir und ſehen wir aus der Glasgower

in die Schlacht geworfen, mit dem Erfolge, daß die Briten
an verſchiedenen Stellen zurück mußten.

Zürich, 29. Auguſt. Die „Zür. Morgenztg.“ ſchreibt: Die
Alliäüerten ſind trotz ungeheuren Kräfteauſwandes ſeit dem
24. Auguſt faſt nicht mehr vom Flecke gekommen. Die
Schhacht hat auch geſtern deutſcherſeits befehlsgemäß den Charak
ter der hinhaltenden, die gegneriſche Kraft aufreibenden Abwehr
ſchlacht beibehalten.

Fochs letzte Kraftanſtrengung.

Genf, 29. Auguſt. Der Militärkritiker der „Humanite“
behauptet, daß die gegenwärtige gewaltige Offenſive tatſächlich
die letzte Kraftanſtrengung Fochs darſtelle. Die be
rühmten ſtrategiſchen Reſerven ſeien bereits alle ver
braucht. Als letzten Trumpf verfüge Foch nur noch über die
Amerikaner. Auch der Oberſtleutnant Rouſſet im „Petit
Pariſien“ hofft auf die Amerikaner. Er hält es für das Wahr-J ſcheinlichfte, daß die deutſche Heeresleitung auf die Hinden-

burg- Linie zurückgehe. Aber nicht wie 1917 in einem
einzigen Sprunge, ſondern in langſamem, mit hartnäckigen
Widerſtänden verfteiftem Rückzug.

Haag, 29. Auguſt. Die holländiſche Preſſe bringt die Mel
dung, daß Foch ein neues und wirkſames Kriegs-
mittel, und zwar eine Gasart beſitze, die wie ſchlagende
Wetter wirke.

Gen! 29. Auguſt. Die „Humanite“ meldet, daß Ver
änderungen bei den hohen Frontkommandos in
den nächſten Tagen zu erwarten find.

Clemenceaun erhofft Entſcheidung bis Mitte Oktober.
Genf, 29. Auguſt. Das „Journal du Peuple“ ſchreibt

Clemencegu erſuchte die ſozialiſtiſchen Kammerparteien,
ihre Jnterpellationen zur militäriſchen Lag e
und zur Friedensfrage von der Tagesordnung des 9. Sep
tember abzufetzen, um zunächſt das Ende der militäri-
ſchen Hand lungen an der Front abzuwarten, die
die Entſcheidung für Frankreich bringen würden. Als ſpäte
ſter Termin für die Beſprechung der Interpellationen wurde
von Clemenceau die Mitte des Oktober vorgeſchlagen.

„Die beſſeren Menſchen.“
Haag, 29. Auguſt. (Privattel.) Havas meldet, daß bisher

190 000 Neger neu eingetroffen ſind und es ſich erwieſen habe, daß
ſie beſſere Menſchen als die Weißen wären, da ſie viel
widerſtandsfähiger und ausdauernder ſeien.

Das „Bündener Tageblatt“ macht hierzu die berechtigte Gloſſe:
Man darf ſich demnach auch nicht wundern, wenn die Alliierten immer
mehr Neger herüberholten und dahin arbeiteten, daß dieſe „beſſeren
Menſchen bei den Weißen zu Macht und Anſehen gelangten.

Die Kriegsziele der Entente.

Ganf, 29. Auguſt. Jm „Journal de Geneve“ wird mitgeteilt:
Wilſon habe ſeinerzeit an die Weſtmächte die Frage gerichtet, was
ihre Kriegsziele ſeien, worauf er folgende Aufſtellung erhalten
hat der er ſich ſelbſt anſchloß:

1. Wiederherſtellung Belgiens, Serbiens und Monte
negros mit entſprechendem en d re 2. Räumung
der beſetzten franzöſiſchen, ruſſiſchen und rumäniſchen Gebiete; 3. Zu
rückerſtattung aller den Alliierten jemals gohörenden Gebirte;4. Befrefung der Jtalfener, Slowenen, Rumänen, Tſchechen und

Slowaken von der Fremdherrſchaft; 5. Befreiung der in der
Tyremnei lebenden Völkerſchaften; 6. Errichtung Polen s als auto
nomen Stqcat; 7. Schaffung von Garantien gegen den preußiſchen

Militarismus.

Der Militarismus in Amerika.

Einſtehendes Heer nach dem Kriege.
Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, daß Amerika den

Krieg und ſeine Beteiligung als eine gewünſchte Gelegenheit betrach-
tet, zu einem Militärſtaat zu werden. Man denke: England,
das den Militarismus bekämpft, Wilſon, der mit dem Militaris
mus keinen Frieden machen will, beide ſind mehr Knechte des
Militarismus geworden als wir. Jn England wird jeder
zum Militär gemacht, in Amerika jeder rückſichtslos eingezogen.
Wieder iſt die Altersgrenze erhöht worden. Und Wilſon hat nun
auch verraten, was er eigentlich bezweckt: Amerika ſoll auch nach
dem Kriege ein Militärſtaat bleiben. Dieſenigen, die
dieſen Wunſch Wilſons als die eigentliche Triebfeder ſeines kriege
riſchen Geiſtes hinſtellen, haben alſo nicht unrecht.

Der Zweck Wilſons liegt auf der Hand: Amerika hat an
dere Aufgaben nach dem Kriege. Zu dieſen Aufgaben
braucht es die Soldaten, den Mi tarismus. Die alte
Feindſchaft mit Japan muß zum Austrag kommen. Wilſon ſagte
nicht, daß er die Soldaten nach dem Frieden für einen neuen Krieg
brauchte (ein Völkerbund müßte ja jeden Soldat überflüſſig machen),
nein, nur allgemein erklärte er die Notwendigkeit der militäriſchen
Rüſtung auch für ſpätere Jeiten. Daraus wird Japan erkennen
können. was Amerika noch vor hat. Japans wegen dürfte ſelbſt
verſtändlich eine ſolche Militariſierung Amerikas nicht erfolgen. Ehe
ſie fertig geweſen wäre, hätte Japan ſchon ſeine Konſequenzen
gezogen. Nur unter dem Deckmantel iſt Japan übertölpelt
worden. Und Amerika kann ſich in aller Ruhe und Harmloſigkeit
guf den Krieg nach dieſem Weltkrieg, auf die Aus einander-
ſetzung mit Japan rüſten.

Amerikaniſche Verluſte.

Hagag, 27. Angſt. (Privgtel.) Bis zum 290. Auguſt ſind
26039 Mann amerikaniſche Verluſte gebucht worden. Den größ-
ten Teil dieſer Verluſte erlitten die Amerkkaner an der Marne,
wo ſie mit 6 Diviſionen an den Kämpfen beteiligt waren.

Die unſicheren Südamerikaner.

hang mit den politiſchen Vorgängen i Sädernerifa. von denen man
jetzt durch die Kobelkortrole CErglands v re crfäbrt., was man
in London und Wafbing'on wün'ſcht, iſt e Denelche der Agenzig
Americang, wonach die Sfdamerfa berei'e de alieniiſche Miſſion

Zürich 28. Augitit. Die „Zür Morgenztg.“ meldet: Die Lage
in Südamertta bölt das politiſche Intereſſe der Vereinigten Staaten
dadurch ſtändig in Atem, daß ungegchtet der heftigen Agita-

tion gege u Deutſchland bei Regierungen der maß-
gebenden Länder des lateiniſchen Rwerifa keine Neigung be

merkbar wird, ſich in die Händel mit den Miltelmächten einzumiſchen
Auch die Meldungen von den intenſiven Kriegsrüſtungen
einzelner Stogten SlbemciKos, deren Haltung teils ungewiß. teils
(wie die ron Chile) dent chfre nnd kich iſt, erſcheinen nich:
dazu ange'an, in Wafhington n dernhigen, Nicht ohne Iuſammen-

2 Truppentrausporter verſenm.

Rotterdam, 29. Auguſt. Wie aus London gemeldet wird
ſind zwiſchen dem 12. und 23. Auguſt Truppentransporter
torpediert worden. Auf einen kamen 264 und ch einem anderen
619 Soldaten ums Leben. Die Dampfer fuhren beide ge.
trennt, hierauf folgte noch ein Dampfer, der mit Munition
und Lebensmittel n beladen war. Auch er wurde torpediert.
Die Verſenkung der Truppentransportdampfer wurde von dem ame.
rikaniſchen Nachrichtenbureau geheimgehalten. Der Zenſor ließ nue
die Angabe der Opfer unter der Schiffsbemannung durch, die bei dem
einen Schiff 9, bei dam anderen 16 in betrugen.

Ubootkrieg und Truppentransporte.
Lugano, 29. Auguſt. Der „Secolo“ meldet aus Waſhington:

General March, der des Generalſtabes, erklärte, daß ſich ge
genwärtig in Frankreich 32 Diviſionen amerikaniſcher Truppen
fänden. Es beſtänden wegen des Mangels an Schiffsraum
r Schwierigkeiten, dieſe Truppenzahl weiter zu
erhöhen.

Die engliſche „Kulturarbeit in Oſtafrika

Berlin, 30. Auguſt. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ liegt ein ausführ-
licher Bericht über die Zuſtände vor, wie ſie ſich bis zum Ende des
Jahres 1917 in Deutſch- Oſtafrika unter der engliſch-belgiſchen
Beſetzung entwickelt haben. Dieſer Bericht iſt gerade zur rechten
Zeit eingetroffen, um die engliſche Behauptung von der durch den
Krieg und die feindliche Beſetzung hervorgerufenen Beſſerung der
Verhältniſſe in den deutſchen Kolonien, insbeſondere in Deutſch-Oſt-
afrika, in das rechte Licht zu ſetzen. Jn dem Bericht heißt es u. a.:
Wie ich amtlich erfahren habe, iſt der Trägerverbrauch, beſonders der
Engländer, ein ungeheurer, 30 000 tote Träger iſt Monats
ſatz bei den Verbündeten. Die größere Zahl ſtammt aber aus
Deutſch-Oſtafrika, das durch den Krieg ſo vollkommen rui-
niert wird. Von den Belgiern wird in Maſſen Schlachtvieh
Deutſch- Oſtafrikas nach dem Kongo geſchafft und für dieſes den Ein-
geborenen weggenommene Vieh nur ganz geringe Preiſe bezahlt. Mit
Rückſicht auf das angekündigte engliſche Blaubuch über die angeblich
ſchlechte deutſche Verwaltung in DeutſchOſtafrika iſt es intereſſant,
daß der Berichterſtatter in feinem Bericht erwähnt, wie ſowohl von
bel giſcher als auch von engliſcher Seite in DeutſchOſtafrika
während des Jahres 1917 lügenhafte und den Tatſachen offenſichtlich
Hohn ſprechende Ausſagen von Eingeborenen geſammelt wurden,

Das Sowjetrußland politiſch gefeſtigt.

Kopenhagen, 29. Auguſt. (Privattel) Wie aus
Petersburg gemeldet wird, iſt die Stellung der Sowjet
regierung immer mehr befeſtigt worden. Alle Kon
greſſe haben die Maßnahmen der Sowjets und der Regierung
gebilligt. Gegen die Widerſacher kann die Sowjetregierung in
folgedeſſen ungehindert mit aller Strenge vorgehen und ſich

Gelkung verſchaffen, indem ſie jeden Aufſtand unter-
drückt.

Großer Sieg der Sowjettruppen
über Tſchechen und Japaner.

Bafſel, 29. Auguſt. (Privattel.) Schweizer Zeitungen be
richten, daß nach einem Telegramm aus Tokio die bolſche-
wiſtiſchen Truppen ſüdlich Wereyag einen großen Sieg
über tſchecho-ſlowakiſche Truppen errungen haben.
Hinzueilende japa niſche Truppen wurden ebenfalls
geſchlagen. Die bolſchewiſtiſchen Truppen ſeien den Geg-
wern überlegen geweſen.

Tokio, 24. Auguſt. ümtlich.) Kalmikow s Abteilung,
welche in der Nähe von Auſonoſka ſtand, wurde am 20. Auguſt
durch eine äberlegene feindliche Macht angegriffen
und zog ſich zurück. Die Tſchechen wurden gleichfalls
gezwungen ſich zurückzuziehen. Eine japaniſche Abteilung
nahm in der Nähe von Suiyagina die Zurückweichenden auf,
worauf Kalmikow mit Hilfe der Franzoſen und Vcchechen
Suiyagina einnahm. Die Japaner erlitten einige Verluſte bei
der Deckung des Rückzuges.

Niederwerfung der Gegenrevolutionäre,
Moskau, 28. Auguſt. (P. T.-A.) Jn Turkeſtan

an der Front von Aſchabad haben wir wiederum einen großen
Sieg davongetragen. Bei Merw hat der Feind bedeutende
Verluſte erlitten und über 2000 Mann verloren. Die Ueber
reſte der geſchlagenen gegenrevolutionären Vanden
ſind auf Aſchabad zurückgewichen. Die Einnahme dieſe
Stadt wird bald erwartet, was die Liquidierung des ge-
genrevolutionären Aufftandes bedeuten würde. Die Stimmung
bei den Weißgardiſten-Truppen iſt gedrückt. Auf dem ſüdlichen
Teil der Front Turavka und Nedkalednoffka verlor der Gegner
50 Geſchütze und 4 Maſchinengewehre und hatte 200 Tote. Die
Operationen unſerer Truppen gegen Simbirsk rufen großen
Schrecken unter der örtlichen Bourgeoſie und den Weißgardiſten
hervor.

Moskau, 28. Auguſt. (P. T. A.) Jn Wladiwo-ſt o erhoben ſich Koſaken- und Oſetinsk- Offiziere gegen die
Sowjet- Regierung. Die ganze Arbeiterbevölkerung ſteht
im Kampfe gegen die Gegenrevolutionäre.
Die ſtädtiſche Duma und die Rechtsſozialen Revolutionäre er
wieſen ſich als gegenrevolutionäre Organe. Jm Augenblick iſt
der Aufſtand niedergeſchlagen. Die Rebellen entfliehen.

Jekaterinodar von den Bolſchewiſten beſetzt.
Moskau, 28. Auguſt. (P. T.-A.) Neueſte Meldungen vom

Kaukafiſchen Kriegsſchauplatz. Jm Süden verbeſſert ſich unſere Lage
zuſehends. Unſere Truppen haben die Stadt Jekatorinodat
und die Station Ticheretzkaja beſetzt.

Befreiung des Dongebietes.
Kiew 28. Auguſt. Ein Heeresbefehl des Altamans Kraßnow

ſtellt die faſt völlige Befreiung des Dongebietes feſt und weiſt auſ
die Notwendigkeit hin, die Grenzen des Dongebietes vor neuen
Ueberfällen zu ſichern durch Veſetzung einiger wichtiger benachbarter
Eifenbahnnotenpunkfte der Städta,

Finiſcher Proteſt gegen den enghiſchen Völkerrechtsbruch.

Helſingfors, 28. Auguſt. Die geſamte Preſſe veröffentlicht ein
offizielkles Regierungskommunique aus Anlaß des
Fluges eines Entente Flugzeuges über finiſchem Gebiete, das mit
eitein Proteſt ſchließt. daß die finiſche Geſandtſchaft in Stockholm
unverzüglich den dortigen Geſandten der Entente zu überbringen hat.

von einem Beſuche Rrgentiniens abgeſehen hat. Vefanniſich beſitzt Jn der Erklärung wird Genugtuung, Beſtrafung der Schul
dieles Land die ſtärkſe itoliere ſche oloine m lkaeinſ hen Amerika. digen und Schadenerfatz für die Verwundeien verlangt.
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Die Magiſtrate, Herren Gemeinde und Gutsvor

ſteher werden an den Bericht über die anzukörenden
Ziegenböcke erinnert. Jch erſuche, die Angelegenheit
zu beſchleunigen.

Werſeburg, den 26. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär.

Anmeldung und Zahlung
des Warenumſatzſtempels für 1. Jannar bis Ende Juli 1918.

Nachdem das Geſetz über einen Warenumſasſtempel vom
26. Juni 1916 am Auguſt d. Js. aufgehoben iſt, ſind die bis
zum Außerkrafttreten des Geſetzes nach dieſem abgabenpflichtig
gewordenen Zahlungen und Lieferungen nach Maßgabe des
Bau Abſatz 1 und 8 160 der Ausführnngsbeſtimmungen des

undesrats ſofort anzumelden. 92 der Ausführungsbe-
ſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz) Für Zahlungen und
Lieferungen von Gegenſtänden der in der Bekanntmachung
des Reichskanzlers über die Sicherung der Umſatzſteuer auf
Luxusgegenſtände vom 2. Mai 1918 (Reichs-Geſetz-Blatt S. 379)
bezeichneten Art beſteht die Abgabepflicht nur bis zum 5. Mai
1918. Beläuft ſich der Jahresumſatz nicht mehr als auf 3000
ſo beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Ab- g

Zur Vermeidung von Erinnerungen em-gabenpflicht nicht.
t es ſich jedoch, eine die Nichteinreichung einer Anmel-
ung begründete Mitteilung an die unterzeichnete Steuer-

ſtelle unter Verwendung des amtlichen Vordrucks zu machen.
Wer der ihm obliegenden Anmeldepflicht zuwiderhandelt

oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieſerungen
wiſſentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Gelòöſtrafe ver-
wirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinterzogenen
Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt eine Geldſtrafe von
150 bis 3000 ein. ch

Zur Erſtattung der Anmeldungen werden den Abgabe-
tag ſoweit dieſe an Amtsſtelle bekannt ſind Vor
rucke überſandt werden. Wer nicht im Beſitze eines An-

meldevordruckes iſt, hat einen ſolchen bei der Steuerfſtelle
abzufordern.
ſatzes auch verpflichtet, wenn ihnen Anmeldungsvordrucke
nicht zugeſtellt ſind.

Zur Anmeldung ſind die überſandten Vordrucke zu ver-
wenden. Die Anmeldung und Zahlung der Stempelgbgabe hat

r die hieſige Stadt in der Zeit vom 2. bis 7. September bei
er unterzeichneten Steuerſtelle Rathaus Nr. 1 vormit-

tags von 8——1 Uhr zu erfolgen.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1918. V. 3862 18.

Warenumſatzſtenerſtelle für die Stadt Merſeburg.

Bekanntmachung.
Ab 1. September bis auf weiteres wird

h Koks Taus dem ſtädtiſchen Gaswerk zu folgenden Preiſen abge
geben

Gros-Koks 1 hl 4 2.70NußKoks 1 hl 44 2.90Perl-Koks 1 i .4 2.70Für Großabnehmer bleiben die bisherigen Rabattſätze
beſtehen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1918.
Die Verwaltung des ſtädt. Gas und WaſſerWerkes. S

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1. September 1918 (14. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte (ür den evangeliſch- kirchlichen
Hilfsverein.

Es predigenu:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
e n geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Männer- u. Jünglingsverein, Mühlſtr. 1.

aſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,
Müthlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Akltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Moutag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.

Die Bezirksdamen der Armenpflege werden beſonders
eingeladen.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfranen-Verein. Unter
Altenburg 36.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte

und heiliges Abendmahl
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung d. Frauen

hilfe des Neumarkts im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.

Mädchenvereins St. Thomage im Jugendheim, Werderſtr.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonntag, den 1. September 1918
Früh 6 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von o Uhr an Beichte.

Woenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

X e M
Jeo. Scholz W.Telephon Nr. 468. Merseburg a. S. otthardtstr, 34,

T

Stempelpflichtige ſind zur Anmeldung des Um-

r c le re eeeeeeeccceec
in den Kammer Lichispielen

ab Freitag bis Montag

„Es werde Licht 3 ren
Grober Kultur-Film in 5 Akten von R. Oswald und A. Dupont,

mit Unterstützung der Aerztlich. Gesellschaft für Sexual-Wissenschaft, Berlin,
unter Mithilfe von Dr. Jwan Bloch.

Ein Aufkiäruangswerk fiir Alle!
Anfang 7 Vhr. Hierzu ein bestgewähltes Beiprogramm. Anfang T Vhr.

Preise der Plätze Loge 1.70 Mk., Res. Platz 1.30 MKk., 1. Platz 0.90 Mk., 2. Platz
0.70 MK., 3. Platz 0.50 Mk. Militar: Loge !.70 Mk., Res. Platz 0.75 Mk., I. Pla.z

0.50 Mk., 2. Platz 0.40 Mk.

hl ecch Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 31. d. Mt
nachmittags 3 Uhr, werde ich
in Kötzſchener Flur. gegenüber
vom Gefangenenlager.
1 Poſten bereits ge-
hauenen Klee ca. 12
bis 14 Zentner

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.
Freiwillige Fenerwehr.

Wontag, den 2. Septbr. 1918
Gemeinſame Ubung

der 3 Kompagnien.
8 UhrAntreien pünktlich

u r abends am Gerätehauſe.e Er h Er Der Kommandant.
1 Pfunch Honvon

für 1 Pfund Zucker
Schön! Gediegen! Billig

Auslagen und Macherlohn bei:
Walz und Honigbonbon

Wegen Warenbestandsaufnahme

bleibt mein Geschäft
J Sonntag den ſ. September

geschlossen.
Div. Sorten Fruchtbonbon 110
Punſchbonb on 1I125ff. ſaure Bonbon 2.

W l. Schüler Uhren u. Goldwaren

am Montag, den 2. Septr. 1918,
abends 6 Uhr

Wahl eines Stadtbaurats.
Wahl eines Stadtrats.
Erſatz-Wahlen.
Wahl für die Geſundheits-
deputation.

5. Wahl v. Schiedsmännern.
Merſeburg, d. 30. Auguſt 1918.

J Oer Gtadtverordnetenvorſteher
Bothe.

r. aneceke, Oelgrube 6
Otto CIasse,

Breiteſtraße 1.
C. L. ZimmermannBurgſtraße 20,
Herrfurth, kl. Ritterſtr. 7

S e

Wegen Mangels an Nahrungsmitteln ſind
wir zu unſerem Bedauern genötigt, von Mon-
tag, den 2. September ab

den Vetrieb der Abendküche

bis auf Weiteres, jedenfalls bis zum Eintreffen
der Ergebniſſe der neuen Ernte,

S einzuſtellen.
Vaterländiſcher FrauenVerein

Merſeburg-Stadt.

Ackerverpachtung.

Mittwoch, den 4. September
d. Js., nachmittags 6 Uhr,
findet im Eißner'ſchen Gaßhof
zu Leung die Verpachtung von
ea. 12 Morgen Acker dem
Gauckſchen Erben zu Leung
gehbörig, in Kötzſchener Flur
gelegen (am 2. Chauſſeehaus
der Weißenfels Merſeburger
Chauſſee) geteilt od. im ganzen
auf 3 hintereinander folgende
Jahre ſtatt.

Fm AuftrageAlbert Kranke Auttionator.

Suche Flügel
oder gutes Pianino zu kaufen.
Angebote mit Preis erwünſcht
Linke, Magdeburg, Bahnhof
ſtraße 11.Seldene Danen- Mäntel

t

in sehr grosser Varben-Auswalel,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
7 Str. 84HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Stein

ſſurf fänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Wohnung
von 6 bis 7 Zimmern ſucht
zum 1. April 1919

Dr. Hoyoer,
Karlſtr. 25 I.

Kinderloſes Ehepaar (Be-
amter) ſucht für ſofort
2 bis 3 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit. Offerten
h unter „Wbl. Zimmer“ an die

Exped. d. Blattes.

4-5immerwohnung
mit Zubehör zum 1. Oktober
oder früher zu mieten geſucht.
Gefl. Angebote unter H. an
die Exped. dieſes Blattes.

EineSpezialgeschäft

w I Kuh2Damen- u. kinder-Wäsche We mit Kalb

S 2 zu verkaufen.z Schürzen aller Art S Cursdorf Nr. 29.
z Vollständige 2 Bettfedr 3 v eJ Wäsehe-Qusctattungen. reren

S Zeise Co., Königsee-&. (Chür).e a e ZJagdhund
zugelaufen. Abzu-
holen

Co Merseburg c
Entenplan 7 Fernsprecher 2590 Entenplan 7

e 2
Caſino Merſeburg.

30 Gramm Verluſt. Markt No. 27. Markt No. 27.
Gustav Schneider, Halle a. S., Geiststr. S. Tagesordnung ſi ſf ſh t mZucker-Annahmeſtellen für Merſeburg St dverordu ten I a b

in den KolonialwarenGeſchäften von: adtver ordneten ergebe
Rmnil Woltt, Oswald Tränkner Verſammlung geh 3Roßmarkt 11, Bahnhofſtraße 10, Dir.: Art. Hechant.

Sonnabend, den 31. Aug. 1918
abends 8 Uhr:

Ehrenabend für Helene
Heter-Pauli

Auf vielſeitigen Wunſchl!
Der Vogelhändler.

Operette in 3 Akten von Zeller

Sonntag, den 1. Sept. 1918,
abends 8 Uhr:
Letzte Vorſtellung

der Sommer-Spielzeit!
Pobert und Bertran

oder: Die beiden lustigen
Vagabunden.

Große Poſſe mit Geſang uns
Tanz in b Akten.

x

ferde
zum Schlachten

kauft

Felix Möbius
Roßſchlächterei,

Tioter Keller R r. I.
Vornsprecher 588.

hrieiwarkensammune

nur grohe wertvolle vom Pro-
fessor zu kauf, ges. Off. unt.
J. P. 1881I an d. Exp d. Bl.

für leichte Arbeit in den Nach
mittagsſtunden geſucht.

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

Für herrſchaftliches Haus
zu ſofort

Zweitmädchen

geſucht. Bild, Zeugniſſe, Cohn
anſpruch an

Frau Kom. Rat Natthaei,
Gotha, Ohrdruferſtr. 18.

Ein ſanberes, kräftiges

Mädcehen
15 bis 16 Jahre für Bäckerei
zum 15. Oktober geſucht. Zu
erfragen bei

R. Blumstengel,
Altranſtädt.

Herausgeber: L. Baltz. Veranlworkliche Nedak tion, Politik J. Tae per,Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Kreisblatt.
Sonnabend, den 31. Auguſt 1918.

Beilage zu Ar. 204 des Merſeburger Tageblattes

Unſtimmigkeiten in der Regierung?

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Jn politiſchen Kreiſen, namentlich in Kreiſen, die wieder

t ſchon ſich als ſenſationslüſtern erwieſen haben, wird in den
zten Tagen eifrig das Gerücht verbreitet, daß innerhalb der
tſchen Regierung Meinungsverſchiedenheit entſtanden ſei.

nd zwar ſoll ſich dieſe zwiſchen Hertling und Payer
immer offenkundiger zeigen. Beweis ſei, ſo führt man an, daß
der Vizekanzler Berlin verließ, als der Kanzler von ſeinem
Urlaub eintraf. Tatſächlich iſt aber auch nicht das geringſte
an dieſer Mär wahr und es iſt gar nicht auffallend, daß Herr
p. Payer gerade jetzt in Urlaub ging. Er hat eben den Kanzler
vertreten und darf nun ſich ebenfalls unbeſchwert der Erholung
hingeben, nachdem der Kanzler ſelber wieder die Geſchäfte über
nommen hat. Gewiß iſt es kein Geheimnis, daß ſich Herr von
Payer in letzter Zeit wiederholt beklagte, daß er eigentlich
recht wenig unterrichtet würde. So weiß man, daß
er von den Beſchlüſſen und Beſprechungen im Hauptquartier
auch erſt das meiſte durch Herrn v. Hintze erfuhr, als dieſer den
Parteiführern Auskunft gab. Aber es iſt unbedingt zu viel ge
fagt, wenn es heißt, daß der Vizekanzler hieraus die Konſe-
quenzen ziehen wolle. Sein Verhältnis zum Reichskanzler iſt
ungetrübt, auch in der Frage, ob der Reichstag ein-
berufen werden ſolle oder nicht, gehen beide durchaus eini g.
Man muß zu der Annahme kommen, als ob gewiſſe Kreiſe
wieder einmal eine Regierungskriſe ſchaffen möchten.
Daß ihnen dieſes gelingen wird, kann man nicht glauben, da die
Mehrheit der bürgerlichen Parteien ſowohl hinter Hert-
ling wie hinter Payer ſteht. Groeber und Wiemer
werden jetzt als Außenſeiter ihrer Parteien hingeſtellt, es wird
behauptet, ſie hätten nicht die Mehrheit ihrer Partei hinter ſich.
Dieſe beiden Abgeordneten ſcheinen indeſſen anderer Meinung zu
fein, wie Herr Erzberger und der „Vorwärts“, denn
ſie glaubten die Verſicherung übernehmen zu können, daß ihre
Parteien den deutſcheruſſiſchen Zuſatzvertvag genehmigen werden,
ſo daß er immer, wenn auch die Sozialdemokratie dagegen wäre,
eine Mehrheit erhieltke. Und Ebert mußte zugeben, daß es ſo
wäre und an der Annahme des Vertrages nicht gezweifelt
werden könnte. Er ſcheint den „Vorwärts“ ſchlecht unterrichtet
zu haben, und Erzberger hat, allem Anſchein nach, jede Fühlung
mit ſeiner Partei verloren, denn ſein Krieg in der „Germania“
wird mit Argumenten geführt, die jedem Wiſſenden ſagen, daß
Herr Groeber es nicht für nötig hielt, die „Ger
mania“ von dem Verlauf der Beſprechungen zu
unterrichten, aber auch Herr Erzberger nichts darüber er
Fahren hat. Die Kriſengerüchte ſollen nun kleinen Gruppen
verſchiedener Parteien dazu dienen, ihrer Forderung nach Ein
berufung des Reichstags Nachdruck zu geben. Weiter hat es mit
den Gerüchten keine Bewandtnis.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Der Kaiſer beim König von Bulgarien in Nauheinmt,
Berlin, 29. Auguſt. Der Kaiſer traf am Donnerstag in

Nauheim zu einem Beſuch bei König Ferdinand von
Bulgarien ein.

Auszeichnung Hintzes.

Berlin, 29. Auguſt. Der „Staatsanzeiger“ meldet die Ver
leihung des Roten Adlerordens mit Stern und Eichen
laub an den Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Hintz e.

ſchehen, wenn keine Uebergriffe von Land zu Land vorkommen,

Payer und Hintze beim Reichskanzler.

Berlin, 29. Auguſt. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet,
empfing Graf Hertling im Laufe des Vormittags den Stell
vertreter des Reichskanzlers v. Payer und den Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes v. Hintz e. Graf Hertling iſt Don
nerstag morgen aus dem Hauptquartier zurückgekehrt.

Sondervertretung Vayerns und Sachſens in Sofia?
Berlin, 29. Auguſt. Die „B. Z. ſchreibt: Der Partikula

rismus, dem wir im Deutſchen Reiche des Jahres 1918 ſchon ſo
manche ſchöne Blüte zu verdanken hatten, hat eine neue Er
rungenſchaft zu verzeichnen. Wie wir erfahren, haben die
bayeriſche und die ſächſiſche Regierung beſchloſſen, in
e eigene Geſandtſchaften ihrer Staaten zu er

en.
Hierzu ſchreiben die „L. N. N.“: Die Meldung iſt, ſoweit

die ſächſiſche Geſandtſchaft in Frage ſteht, wenig glaub-
würdig. Eine eigene Geſandtſchaſt ſoll unſeres Wiſſens
nicht errichtet werden; wohl aber beſteht die Abſicht, den ſäch-
ſiſchen Geſandten in Wien auch in Sofia beglaubigen zu laſſen.

Helfferichs Abberufung.

Halbamtlich wurde feſtgeſtellt, daß Herr Dr. Helfferich
Moskau auf die ausdrückliche Weiſung des Staats
ſekretärs v. Hin tz e verlaſſen hatte, um zur mündlichen Bericht
erſtattung nach Berlin zu kommen. Die Verlegung der Ge
fandtſchaft nach Petersburg ſei von Dr. Helfferich erſt vorgenom-
men worden, nachdem er ausdrücklich Weiſung erhalten
habe, im Falle drohender Lebensgefahr für ſich ſelbſt oder das
Perſonal der Miſſion die diplomatiſche Vertretung von Moskau
an einen ſicheren Ort zu verlegen.

Dazu ſchreibt die „Natl. Korr.“: Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß die Abberufung des Herrn Dr. Helfferich nur auf Wei
ſung von Berlin aus erfolgen konnte. Entſcheidend für die
Beurteilung der erfolgten Abberufung iſt aber die Geſamtheit
der Berichte und Eindrücke, die Herr Helffer ich von
Moskau aus an die amtlichen Stellen in Deutſchland weiterge
heitet hat. Jnſofern iſt es lediglich von formaler Bedeutung,
wenn halbanntlich feſtgeſtellt wird, daß Herr Dr. Helfferich auf
Weiſung von Berlin aus ſeinen Poſten verlaſſen habe. Es
wird ſpäter wohl noch Gelegenheit gegeben ſein, auf die
Rollkle, die Herr Dr. Helfferich in der kurzen Epiſode
ſeiner Moskauer Tätigkeit geſpielt hat, näher zu
rückzukommen.

Der Fürſt zu Wied will wieder nach Albanien.

Berlin, 29. Auguſt. Der Fürſt Wilhelm zu Wie
hatte eine Unterredung mit einem Korreſpondenten des „B. T.“;
er betonte, daß die Albaner ſehr anihnhängen. Er
werde mit allen Mitteln und mit ſeiner ganzen Perſon dafür ein
treten, „daß Albanien wieder ſeine Freiheit zurückerhält, unter
ſeinem rechtmäßigen Fürſten. Als ich das Land damals verließ,
habe ich das Verſprechen gegeben, daß ich zurückkehren
werde, und dieſes Verſprechen werde ich zu halten wiſſen. Es
liegt nun auch“, ſo ſchloß er, „im Jntereſſe Deutſchlands, wenn
endlich Ruhe auf dem Baſkan eintritt. Und das kann nur ge

wie es bei einer Aufteilung Albaniens der Fall wäre. Deutſch

r W mit wieüberhaupt mit dem Orient erfordert geradezu einen tändigen,
ſtarken, ungeteilten albaniſchen Staat.“ r

Dom Auslande
Ein polniſcher Kronrat.

Warſchait, 29. Auguſt. Der Direktor des polniſchen
Staatsdepartements Prinz Januſz Radziwill iſt Mittwoch
zurückgekehrt; auch der Berliner Vertreter der polniſchen Regie

rat, Erzbiſchof von Kakowski, Fürſt Kubomir ki Rit
ter von Oſtrowſki, ſowie ſämtliche Minititt außer
dem Miniſterpräſidenten Steczkowſki, der noch in Krakau weiteilnahmen. Prinz Radziwill erſtattete e hre Bern
über ſeine Reiſe nach Wien, Budapeſt und Krakau,
auf der er namens der Regierung die maßgebenden Stellen des
öſterreichiſchungariſchen Staates über die Verhältniſſe und Stim
mungen im Königreich Polen unterrichtete. Wie „Kurjer
Polſki“ hört, iſt Prinz Radziwill mit den Ergebniſſen der
Reiſe nach Wien in höchſten Maße zufrieden, denn
er hat das Ziel ſeiner Beſtrebungen in vollem Umfange erreicht.
Prinz Radziwill konferierte mehrmals mit dem Grafen Bu
rian, deſſen Sympathie für die polniſche Sache keine Aende-
rung erfahren hätte. Sowohl Miniſterpräſident Freiherr von
Huſſarek wie der ungariſche Miniſterpräſident Wekerle
verſicherten den Prinz Radziwill ihres Wohlwollens für die pol
niſche Sache. Jn Krakau hielt dieſer längere Konferenzen mit
den Führern aller Parteien Galiziens ab.

7 2
Köln, 29. Auguſt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus

Wien: Eine hervorragende polniſche politiſche Perſönlichkeit
kennzeichnete dem Krakauer Vertreter der „Neuen Freien Preſſe
die Ergebniſſe der Reiſe des Prinzen Radziwill nach deſſen Be
ſprechungen mit den Krakauer Polenführern folgendermaßen:
Erſtens haben wir alle die Ueberzeugung gewonnen, daß die
leitenden öſterreichiſchen und ungariſchen Kreiſe ganz entſchieden
bei der auſtro polniſchen Löſung beharren, ſie verlan
gen und verteidigen. Zweitens iſt zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich noch kein volles Einvernehmen
in der polniſchen Sache erzielt worden. Deutſchland dürfte in
nächſter Zeit mit einem genau gefaßten eigenen Vorſchlag her
vortreten. Die polniſche Regierung konnte bisher ihren Stand-
punkt noch nicht einnehmen wegen Mangels eines vollſtändig
ausgearbeiteten deutſchen Vorſchlages. Der Erfolg der Reiſe
Radziwills beruht eben darauf, daß er jene Sachlage in
Berlin auseinanderſetzte und dadurch die polniſche
Sache um einen anfehnlichen Schritt vorwärts brachte. Die Poli
tiker, die Radziwill in Krakau antraf, vertreten ohne Ausnahme
die auſtropolniſche Löſung.

Aus Stadt und Umgebung
Der Ausbau der Saale.

In ſeinem Vortrage über die Saale-Regulierung führte
Geheimer Baurat Contag aus Berlin auf der in Bernburg abge
haltenen Verſammlung des anhaltiſchen Landesausſchuſſes der Ver
einigung zur Förderung des Mittellandkanals nach einer einleiten-
den Beſprechung über das Projekt des Elſter Saale- Kanals
und des Leipziger Stadthafens aus, daß es ſich darum handle, die
Saale für den Verkehr mit größeren Schiffen von 600 bis 1000 To.
Tragfähigkeit auszubauen.

Die projektierte Schiffahrtslinie verläßt bei
Kreypau den Saalelauf, umgeht die Stadilage
von Merſeburg und durchſchneidet das eingedeichte Gut Wer
der, um bei Kilometer 4,0 unterhalb der jetzigen Meuſchauer
Schleuſe die Saale wieder zu erreichen. Das von dieſer Schleuſe und
der Riſchmühlenſchleuſe überwundene Gefälle von 5——6 Meter wird
durch eine neue Schleppzugſchleuſe aufgenommen. Dieſe iſt in An
betracht des großen Gefälles mit Sparbecken ausgeſtattet, um den
Waſſerverbrauch im Jntereſſe der Mühlenbetriebe möglichſt einzu
ſchränken. Der neue Schleuſenkanal iſt geeignet, 160 Sekunden-Kubik-
meter Hochwaſſer abzuführen, wenn neben der Schleuſe ein em
ſprechendes Abſchlußwehr angeordnet wird. Dadurch läßt ſich für die
Stadt Merſeburg wertvolles Hafen- und Jndu-
ſtriegelände nutzbar machen. Die bei Kilometer 8,0 vor
handene gewölbte Eiſenbahnbrücke mit ihren fünf kleinen Oeffnungen
ſoll durch eine neue Brücke mit einem eiſernen Ueberbau von 52 Me
tern Stützweite, die unterhalb bei Kilometer 9,0 liegende gewölbte

rung, Graf Ronikier, iſt in Warſchau eingetroffen. Nach
dem „Kunjer Polſki“ fand nachmittags im Warſchauer Königs-
ſchloſſe ein Kronrat ſtatt, an dem der polniſche Regentſchafts

Chauſſeebrücke durch eine neue Brücke mit eiſernem Ueberbau von
56 Metern Stützweite erſetzt werden. Die ſcharfe Flußkrümmung
am Gute Schkopau erfordert am rechten Ufer einen Durchſtich

Laäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

47] (Nachdruck verboten.)
Kolmsperger atmete raſch. Zum ſoundſovielten Male ſchon fuhr

er ſich mit dem ſeidenen Taſchentuch über das Geſicht. Er war hoch
gradig erregt, und bemühte ſich nicht länger, dieſe Erregung zu ver
bergen.

„Weil Sie Jhren Einfluß gegen mich in die Wagſchale ge
worfen haben. Reden Sie ſich nur nicht ein, Herr Direktor Alexan
der, daß ich das nicht ſehr gut wüßte.“

„Aber ich ſtelle es ja gar nicht in Abrede. Die Intereſſen meines
IJnſtituts ſtehen mir ſelbſtverſtändlich höher als ſelbſt die angenehm
ſten perſönlichen Beziehungen.“

„Jhre Bank hätte nie ein beſſeres Geſchäft gemacht als das, was
ich Jhnen vorſchlage. Die Werte, die ich Jhnen als Sicherheit biete,
repräſentieren mindeſtens das Zehnfache des von mir verlangten
Sapitals.“

„Jn ruhigen Zeiten vielleicht. Obgleich ich auch dann meine
ſehr ernſten Bedenken haben würde. In dieſem Augenblick aber
können ſie nach meinem Dafürhalten als Unterlagen für ein ſolides
deutſches Bankhaus überhaupt nicht in Frage kommen.“

Kolmsperger unterbrach ihn mit einem trockenen Lachen.
„Ach ja, Sie gehören ja zu den Kriegsunken, die ſchon ſett drei

Jahren für den nächſten Frühling den großen Weltenbrand prophe
zeien. Aber jetzt haben wir den gefährlichen Frühling wieder ein
mal glücklich hinter uns. Und bis zum kommenden iſt unſere Trans
aktion längſt reguliert.“

„Tut mir leid. Es iſt ganz zwecklos, darüber zu reden. Der
re eſchluß iſt einſtimmig erfolgt, und ich bin an ihn ge

unden.“
Der Generalkonſul ſtand auf.
„Sie werden es bereuen, wenn Sie zuſehen müſſen, wie andere

den Profit in die Taſche ſtecken. Jch bin zum Glück nicht auf Jhre
Bank angewieſen.“

Auch der andere war aufgeſtanden. Seine bisherige, gemeſſen
höfliche Haltung hatte ſich vollends in eine eiſig ablehnende ver
wandelt.

„Das glaube ich gern, Herr Generalkonſull Und es wird Sie
deshalb auch, wie ich hoffe, nicht unangenehm berühren, daß wir für
die Folge die Eskomptierung Jhrer Akzepie ablehnen müſſen.

Kolmspergers Geſicht färbte ſich dunkler.
„Jſt das auch Direktionsbeſchluß, Herr Alexander
„Nein. Es iſt eine Verfügung, die ich von mir aus getroffen

„Und warum? Bin ich für Sie nicht mehr kreditwürdig?“
„Eine Rechenſchaft über meine geſchäftlichen Dispoſitionen din

ich Jhnen wohl eigentlich nicht ſchuldig, Herr Kolmsperger.“
„Nun, ich kann darauf verzichten. Denn ich weiß ſehr gut, was

das alles bedeutet. Weil ich gewiſſen Finanzleuten unbequem ge
worden bin, hofft man mich zu Fall zu bringen, indem man mir alle
möglichen Hinderniſſe in den Weg legt. Aber nie iſt eine Berechnung
dümmer geweſen wie die. Der Generalkonſul Kolmsperger ſteht auf
ſehr feſten Füßen, mein Herr Direktor Alexander! Und er verſteht
es, ſich revanchieren. Sagen Sie das den Herren, von denen Sie
ſich ins Ohr blaſen ließen, daß meine Poſition erſchüttert ſei. Nach
zwei oder drei Monaten wollen wir wieder darüber reden. Und
dann werden Sie etwas anders vor mir ſtehen wie heute.“

Er ging in der affektierten Haltung eines Siegers. Um den
harten Mund des Bankdirektors aber, der kein Wort der Erwiderung
gehabt hatte, ſpielte ein ſarkaſtiſches Lächeln.

Draußen vor dem Bankgebäude hielt Kolmspergers prunkvolles
Tourenauto. Das Verdeck war zurückgeſchlagen, und ſeit einer
Viertelſtundeg enoß Frau Lucie Detleffen das Vergnügen, die be
wundernden Blicke der Vorübergehenden einzuſainmeln. Jn ihrem
koketten Hütchen und dem hellſeidenen Automobilmantel fah ſie ent
zückender aus denn je. Wie ſie ſich da in läſſiger Anmut in die zart
farbigen, ſchwellenden Polſter aus koſtbarſtem Saffianleder gelehnt
hatte, hätte ſie einem Maler recht wohl als Modell für die voll
kommenſte Vereinigung von Reichtum und Schönheit dienen können.

habe

um dem Generalkonſul den Schlag zu öffne abe. Ko

Hochſommer arbeitet doch kein Menſch. Und ich meine, du wärſi
nachgerade reich genug.

„Man iſt niemals reich genug, liebe Lucie!
die Arbeit iſt mein Lebenselement. Auf Wiederſehen alſo!
ſuche dich draußen ſo gut als möglich zu unterhalten.“

„Jch werde mich bemühen“, gab ſie lächelnd zurück. Der Generak
konſul grüßte, und in wundervoll geräuſchloſem Gang ſchoß der
prächtige Wagen davon.

„Durch den Tiergartent“ hatte Lucie dem Chauffeur befohlen
Denn die Straßen der Millionenſtadt, auf deren Aſphalt ſchon ſeit
Tagen die Gluthitze wolkenloſer Sommertage brannte, waren ihr
trotz des Luftzuges zu ſchwül und verſtaubt. Faſt bis zum Großen
Stern ſchon war ſie in raſcher Fahrt gekommen; da richtete ſie ſich
wie in Ueberraſchung aus den Kiſſen auf, drehte noch einmal den
Kopf und gab dann dem Führer das Zeichen zum Halten.

„Warten Sie hier, bis ich zurückkomme“, ſagte ſie, indem ſie das
Gefährt verließ. Und mit eiligen, federnden Schritten ſtrebte ſie dem
Gegenſtand zu, der ihre Aufmerkſamkeit erregt hatte.

Es war eine der in kurzen Zwiſchenräumen am Rande des brei
ten Promenadenweges aufgeſtellten Bänke. Und auf dieſer Bank
ſaß ein junger Menſch, deſſen äußere Erſcheinung ihr ſo wohlver
traut war, daß ihre ſcharfen Augen ihn ſelbſt im blitzſchnellen Vod

beifahren hatten erkennen können.
„Guten Tag, Wolfgang Wie drollig, daß ich dich hier finder
Der junge Mann der ſchlaff und zufammengeſunken dageſeſſen

hatte, als ob er ſchliefe, fuhr bei dem Klang ihrer hellen Kinder
ſimme auf. Ein nervöſes Zucken ging über ſein Geficht; dann 7
indem ſich ſeine Lippen zu einem ſeltfamen Lächeln verzogen, reichte

Und du weißt ja
Und

„Guten Tag, Lucie! Ja, fehr drollig. Es ereignen ſich ebenDer neben dem Chauffeur ſitzende Diener war er ihr die Hand.

ſtieg nicht ein.
„Entſchuldige, mein Kind, wenn ich dich warken keß. Und

nun bin ich ſogar genötigt, mich vorläufig von dir zu verabſchieden.
Jch habe noch ein paar geſchäftliche Beſprechungen, von denen ich
nicht weiß, wie lange ſie ſich hinziehen können. Es wäre unſinnig,
wenn ich dir zumuten wollte, mich weiter zu begleiten. Wenn du
nicht für deine eigne Perſon noch was in Berlin zu beſorgen haſt,
fährſt du vielleicht gleich nach Sarkow zurück. Jch komme mit der
Bahn nach, ſobald ich mich hier freimachen kann.

„Wie du willſt, Papal! Aber ſind die Geſchäfte denn wirklich

die wunderbarſten Dinge im menſchlichen Leben.
Jhr Blick war über ihn dahingeſtreift. Und ſie war ſehr ernſ

geworden. Denn nach ihrem Dafürhalten ſah er gerade h
aus. Sein Anzug war ſchäbig und die Farbe ſeiner braunen
ßenſchuhe kaum noch zu erkennen. Der magere Hals tauchte er
zerknüllten Kragen eines Sporthemdes von ſehr zweifelhafter
berkeit empor, und die Backenknochen ſtachen ſpitz aus dem er
barmungswürdig ſchmal und hager gewordenen Jünglings

an e (Fortſetzung folgt.)
ſo dringend Du ſollteſf dir mehr Erhokung gönnen. Jetzt im



n 500 Metern Länge. Die in Kilometer 11,5 am Ende eines 1000
eter langen Durchſtiches neben der vorhandenen Schleuſe von Pla-

nena angeordnete neue Schleppzugſchleuſe erfordert die Beſeitigung der
dortigen Ziegelei, die der Stadt Halle gehört. Bei Kilometer 13,
kurz vor Einmündung der Elſter, macht die Saale einen faſt recht
winkligen Haken, der einen Durchſtich erfordert. Bei Kilometer 17
verläßt die Linie den Saalelauf, um in einem Durchſtichkanal von
7 Kilometern Länge die Stadtlage von Halle weſtlich zu umgehen,
und erreicht erſt oberhalb der Eröllwitzer Brücke bei Kilometer 24
wieder den einheitlichen Saalelauf. Dieſer große Durchſtich er
ordert eine Unterführung des Kanals unter der Halle--Kaſſeler

hn, ſowie unter der Mansfelder Chauſſee und der Halle--Hett-
dier Kleinbahn. Entſprechend der jetzigen Böllberger Schleuſe iſt

ei Kilometer 18,5 eine neue Schleppzugſchleuſe im Durchſtich ge
lant, neben der ein Wehr zur Abführung von Hochwaſſer vorge-

ſehen iſt.

Der Umgehungskanal mündet oberhalb der neu geplanten
ſtädtiſchen Weinbergbrücke in den Lauf der „Wilden Saale“, der für
ie Durchführung der Schiffahrt entſprechend erweitert und begradigt

werden muß. Eine neue Schleppzugſchleuſe iſt auf der Jnſel zwi-
chen der Saole und dem Trothaer Schleuſenarm notwendig; ſie ern einen Durchſtich der Saale im Unterwaſſer zur Begradigun

er ſcharfen Saalekrümmung, die der Stadt für Hafenzwecke erhal-
ten bleiben ſoll. Dort zwiſchen Kilometer 26,0 und 28,0 wird ſich
die geplante große Jnduſtriehafenanlage der Stadt
Halle anſchließen. Neben der jetzigen Schleuſe auf dem
Weltiner Saalewerder wird eine neue Schleppzugſchleuſe angelegt.
In der nun folgenden, 12 Kilometer langen Haltung, die durch die
Rolhenburger Schleuſe abgeſchloſſen wird, liegt die Durchbruchſtrecke
bei Friedeburg, wo ſchärfere Krümmungen mehrere Durchſtiche zur
Begradigung erfordern.

Bei Rothenburg, wo der Fluß durch das felſige Ufer-
lände eingeengt und durch das 120 Meter lange Saalewehr durchL iſt, geſtaltet ſich die Durchführung der Großſchiffahrtsſtraße be

ſonders ſchwierig. Es bleibt dort nichts übrig, als das vorhandene
Wehr zu beſeitigen und weiter unterhalb durch ein Walzenwehr mit
zwei Oeffnungen von je 30 Metern zu erſetzen und eine Schleppzug-
ſchleuſe auf dem linken Ufer anzuordnen. Lberhalb Als leben
muß bei Kilometer 63,0 die große Schleife durch einen kurzen Durch
ſtich abgeſchnitten werden. Dann wird der Saalelauf verfolgt, bis
unterhalb der Schiffbrücke der Oberkanal einer neben der vorhan-
denen Schleuſe bei Mukrena anzuordnenden neuen Schleppzugſchleuſe
abzweigt. Weiterhin bis zur anhaltiſchen Grenze bei Kilometer 59
verläuft die Saale ohne ſcharfe Krümmungen, nur bei Plötzkau
zwiſchen Kilomter 69,3 bis 72,00 bildet ſie zwei Schleifen, die zur
Durchſtechung geradezu herausfordern. Weiter unterhalb bis zur
Einmündung der Wipper verläuft die Saale in ſanften
Windungen von mehr als 300 Meterrn Halbmeſſer,. Auch iſt hier die
erforderlich Fahrtiefe nach den Peilungen ſelbſt bei niedrigen
Waſſerſtänden vorhanden, ſo daß nur geringe Baggerarbeiten er-
forderlich werden. Vor der Wippermündung bei Kilometer 76,0
macht die Saale eine ſo ſcharfe Biegung, daß entweder am rechten
oder am linken Ufer ein größerer Durchſtich für die durchgehende
Schiffahrt hergeſtellt werden muß, zumal an dieſer Stelle der ge
plante Verbindungskanal einmünden ſoll

Abgeordnetentag der Deutſchen Pfarrervereine.
Der über ganz Deutſchland verbreitete, 15 000 Mitglieder zäh-

lende Deutſche Pfarrer verein hielt mit wichtiger,
allgemein intereſſanter Tagesordnung unter dem
Vorſitz des Dekans D. Deißmann (Cubach) in Eiſenach einen
zahlreich beſchickten Abgeordnetentag ab. Es wurde u, a. nach dem
Bericht des Sladtpfarrers Schnizer-Mergentheim über die Ergän-
zung des evangeliſchen Kirchenausſchuſſes durch
fynodale Vertreter verhandelt. Jm Anſchluß an den Vor
trag gelgngte eine Entſchließung zur Annahme, in der es
heißt: Die Abgeordnetenverſammlung des Verbandes Deutſcher
Pfarrervereine begrüßt aufs wärmſte die Beſtrebungen, welche auf
einen feſteren Zuſammenſchluß der deutſchen evangeliſchen Landes-
kirchen hinzielen. Sie erkennt in dem Zuſammenſchluß von ſyno-
dalen Vertretern der alt und neupreußiſchen Landeskirche zur Er
ſedigung gemeinſamer Angelegenheiten unter Wahrung des Vekennk
nisſtandes derſelben und in einer entſprechenden Verbindung der
deutſchen ev. Landeskirche neben dem Kirchenausſchuß das Mittel und
Ziel dieſer Vereinigung.

Die zweite wichtige Frage: „Die Schaffung eines
deutſch-evangeliſchen Geſang und Choralbuches“
wurde von zwei Berichterſtattern, den Pfarrern Plath (Eſſen) und
D. von der Heydt (Berlin) erledigt. Die Hauptpunkte der For-
derungen ſind in einer, vom Pfarrer Plath eingebrachten und nahezu
einſtimmig angenommenen Entſchließung enthalten. Sie lautet:
„Die Abgeordnetenverſammlung beſchließt: Dem deutſchen evan-
geliſchen Kirchenausſchuß ihren freudigen Dank für die Herausgabe
es deutſchen ev. Geſangbuches für die Schutzge-
biete und das Ausland“ Berlin 1915, in dem ſie die Zu
ſammenfaſſung des allen deutſchen evangeliſchen Landeskirchen ge
meinſamen, wertvollen Liederſchatzes erblickt, ſowie die in Ausſicht
ſtehende Löſung der Melodienfrage an über 100 Melodien des Aus
landsgeſangbuches durch die von ihm eingeſetzte Kommiſſion aus-
zuſprechen; allen deutſchen evangeliſchen Kirchenregierungen, Landes-
vnd Provinzialſynoden die Einführung dieſes einheitlichen Geſang-
und Choralbuches dergeſtalt zu empfehlen, daß es bei etwa neu zu
ſchaffenden Landes und Provpinzialgeſangbüchern den erſten Teil
derſelben bilde, während Sonderwünſche der Heimalkirche in einem
zweiten Teil des Geſangbuches unter anſchließender fortlaufender
Numerierung zu befriedigen wären; die Kultusminiſterien und Schul-
dehörden aller deutſchen Lande zu bitten, die in allen höheren Schu-
len, in den Lehrerſeminaren und Volksſchulen zur Erlernung und
Einübung gelangenden Kirchenlieder künftig nach Maßgabe des
deutſchen evangeliſchen Geſang- und Choralbuches einzuführen

Der Staatskommiſſar für Wohnungsweſen über dio Wohnungsnot.
Wohnungszuſchüſſe an die Gemeinden.

Die Vorſtandsmitglieder der Berliner Vorortgemeinſchaft im
Kreiſe Teltow waren beim Staatskommiſſar für Wohnungsweſen
zu einer gemeinſamen Beſprechung über die Wohnungsfrage- geladen.
Die Vertreter der Gemeinden wieſen darauf hin, daß die Wohnungs-
Rot bereits dringlich geworden ſei und unverzüglich die nötigen An
ſtalten zu ihrer Beſeitigung getroffen werden müßten. Mit ſoge-
nannten Nolbauten ſei nichts getan, es müßten vielmehr von vorn-
herein en dgültige Bauten errichtet werden, wozu aber erheb-
liche Bauzuſchüſſe aus Staalsmitteln erforderlich ſeien, die auch ohne
Zinsverpflichtung ben werden müßten. Die Gemeinden ver-
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eine beſtimmte Art von Fleiſch be-

e

möchten nichts zu unternehmen, wenn aatliche GeldKaſſen geſtellt würden. et kRagtich er. zu
Der Staatskommiſſar erklärte, daß der Wunſch auf Hergabe

ſtaatlicher Zuſchüſſe zur Abbürdung der Ueberkeuerungskoſten
ſich mit den Abſichten der Staatsregierung decke. Der Grundgedanke

ſei, daß die r r der jetzigen Ueberteuerung und der ſpäteren RNoemarldaunfoſen durch
öffentliche Gelder ausgeglichen werden ſolle, die in
einem beſtimmten Verhältnis von Reich, Staat und Gemeinden auf-
h werden müßten. Die Zuteilung der ſtaatlichen Gelder an

ie Bedarfsſtädte werde ſich nach den örtlichen Verſchiedenheiten
richten, unter unmittelbarer Zuführung an die Gemeinden. Wenn er
bisher den Gemeinden beſtimmte Zuſagen noch nicht habe erteilen
können, ſo liege dies daran, daß die Frage, in welchem Verhältnis
ſich Reich, Staat und Gemeinde in dieſe Zuſchüſſe teilen ſollen, bei
dem Widerſtreit der Jntereſſen und der Größe der in Betracht kom-
menden Summen eingehende Verhandlungen zwiſchen den Beteilig-
ten bedinge, die aber bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstags
erledigt ſein ſollten, ſo daß der Reichstag dann in der Lage ſei, über
die Beteiligung des Reiches uwwerzüglich Beſchluß zu faſſen. Jmmer-
hin könne mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß die jetzt in Angriff
genommenen Bauten nach den demnächſt aufzuſtellenden Grundſätzen
ebenfalls ihre Zuſchüſſe erhalten würden. Es Atet ſich daher,
daß die Gemeinden Anträge auf Bewilligung von
Zuſchüſſen ſchon jetzt einreichen. Dieſe Anträge nüßter
ſelbſtverſtändlich eingehend begründet werden. Beſonderer Wert
werde auch darauf gelegt, daß die Jnduſtrie ſich an der Wohnungs-
fürſorge beteilige, wofür eventuell noch die geeignete geſetz
liche Grundlage geſchaffen werden ſolle.

Der Kriegsminiſter über die Zukunft der Unteroffiziere.
Ueber die Zukunft der deutſchen Unteroffiziere heißt es in einem

Briefe des preußiſchen Kriegsminiſteriums an den fortſchrittlichen
Abgeordneten Dr. Müller-Meiningen vom 12. Auguſt: „Euer
Hochwohlgeboren wird der Eingang der hierher mitgeteilten Eingabe
ungenannter Feldwebel und Unteroffiziere einer Fliegerfeldforma-
tion vom Juli d. J. ergebenſt beſtätigt. Dem in der Eingabe vor-
getragenen Wunſche nach einer Aenderung der Geſetzge-
bung betreffend die Zivil verſorgung der Unteroffi-
ziere näher zu treten, liegt keine Veranlaſſung vor.
Nach 8 17 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 1906
kann den Unteroffizieren und Gemeinen, die nicht zu den Kapitulan-
ten gehören, auf ihren Antrag neben der Rente ein Anſtellungs-
ſchein für den Unterbeamtendienſt verliehen werden, wenn
ſie zum Beamten würdig und brauchbar erſcheinen. Jhnen kann
ferner nach S 10 Ziffer 107 der Anſtellungsgrundſätze vom 20. Juli
1907 eine den Militäranwärtern vorbehaltene
Stelle verliehen werden, wenn ein beſonderes dienſtliches Jnterſſe
dafür geltend zu machen iſt. Eine weitergehende Berückſichtigung
der Nichtkapitulanten bei den vorbehaltenen Stellen ließe ſich ſchon
in Anbetracht der verfügbaren Stellen nicht rechtfertigen. Die Unter
offiziere, die nicht Kapitulanten ſind, werden alſo, ſoweit ſie nicht
nach vorſtehenden Beſtimmungen eine vorbehaltene oder auf Grund
beſonderer Befähigung eine der nicht vorbehaltenen Stellen des
Staats oder Gemeindedienſtes erlangen, in private Berufe zurück-
kehren müſſen.

Sammelt Laubfutter!
Täglich leſen wir von den ſchwerſten Entſcheidungskämpfen, von

gewaltigen Märſchen und unerhörten Leiſtungen. An einzelnen
Schlachttagen werden mehr Geſchoſſe abgefeuert, wie der gane Krieg
im Jahre 1870-71 verbraucht hat. An unſere Mumnitionskolonnen
und Artilleriegeſpanne werden alſo gewaltige Anforderungen geſtellt,
und dabei leidet die Ernährung der Tiere. Auch hier muß Erſatz
eintreten, der ſich im Futterlaub gefunden hat. Das Futterlaub
wird getrocknet, auf Maſchinen zerriſſen und dann in Form von
Kuchen gepreßt, die wenig Raum einnehmen und ſehr haltbar ſind.
Der Soldat führt in einem Sacke eine große Zahl ſolcher Kuchen mit
ſich in die Kampffront und verſorgt ſo ſein Tier, wo es gerade hält,
und einen Augenblick Zeit findet. Deshalb iſt die Sammlung des
Futterlaubes für die Erhaltung der Schlagkraft und Beweglichkeit
unſere Feldheeres dringend notwendig und wird zurzeit in ganz
Deutſchland durchgeführt. Unermüdlich erklingt die Einladung un
ſerer Ober förſtereien und Forſtämter zur Mitwirkung bei dieſer vater
ländiſchen Arbeit.

Vorbereitung von Kriegsteilnehmern zur ärztlichen Vorprüfung.
Jn dem Beſtreben, den Kriegsteilnehmern, deren wiſſenſchaft

liches Studium durch die Einberufung unterbrochen wurde, in jeder
Weiſe behilflich zu ſein, hat die Unterrichtsverwaltung für die Vor
bereitung von Kriegsteilnehmern zur ärztlichen
Vorprüfung auch im laufenden Jahre Sorge getragen. Jm
Februar d. J. hat ein neuer Ferienkurſus für im Heer ſtehende Medi-
zin Studierende begonnen, zu dem Kriegsteilnehmer, die ſpäteſtens
bei Beginn des Krieges ihr mediziniſches Studium begonnen und
im ganzen drei Semeſter ordnungsmäßig ſtudiert haben, zugelaſſen
wurden, um nach Abſchluß des Kurſus, unter Anrechnung des
Kriegsdienſtes als ein Studienſemeſter zur ärztlichen Vorprüfung
zugelaſſen werden zu können. Noch weiter iſt die Unterrichtsverwal
tung gegenüber denjenigen Studierenden der Medizin gegangen,
die vor dem Kriege zwei Semeſter Medizin ſtudiert, ſeitdem aber
infolge ihrer Teilnahme am Kriege keine Gelegenheit zur Fort
ſetzung ihrer Studien gehabt haben. Trotzdem das Semeſter bereits
weit vorgerückt war, iſt jenen Studierenden geſtattet worden, noch am

11 ezember 1917 ſich immatrikulieren zu laſſen und ihr Studium
er aufzunehmen, um weiterhin an dem Ferienkurſus im Februar

1918 teilzunehmen und nach Beendigung des Kurſus die ärztliche
Vorprüfung ablegen zu können.

a

43 95 7 5Aus Provinz und Reich
Arge Enttäuſchung.

Leipzig, 30. Auguſt. Eine arge Enttäuſchung wurde einem
Kaufmann bereitet. Ein Schleichhändler bot einen Zenkner ge
brannten Kaffee zum Preiſe von 3500 Mk. an. Die Kiſte mit dem
Kaffee lagerte in einem Abfuhrgeſchäft. Der Kaufmann ging auf
den Handel ein und empfing für die hinterlegten 3500 Mk. die koſt-
bare Kiſte. Als er ſie öffnete, fand er darin nur große Beutel
mit Sand vor, von Kaffee keine Spur. Der Betrüger konnte
verhaftet werden.

Unter dem Verdacht des Mordes.
J Schalkant, 30. Auguſt. Unter dem Verdacht, am 17. Auguſt den
Poſtſekretär Wilhelm Pankraz im Mauſendorfer Jagdgebiet er
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ſchoſſen zu haben, wurde jetzt der Landwirt Eugen Schel

M o 5 er vMaufendorf, zurzeit Gefreiter bei einem E ſobratidet f e ſt ges

nommen und der Militärbehörde in Koburg zugeführt.
Gegen die Einſchmelzung des Rudelsburger Jung-Vismardck-

Denkmals.
Naumburg, 30. Auguſt. Die drohende EinſchmeJungBismarck Denkmals auf der r die neſkeht

nommen iſt, hat die größte Erregung in Bad Köſen
Es ſoll alles verſucht werden, das volkstümliche Denkmal, das den
Altreichskanzler als Jungburſchen mit dem Schläger in der Hand
und einen großen Hund zur Seite darſtellt, zu erhalten. Dag
Standbild wurde von den deutſchen Korps ihrem größten Korps
bruder gewidmet, von dem Bildhauer Norbert Pfretſchner geſchaffen
und 1905 am Eingange der Rudelsburg bei den Denkmälern für dic
in den Kriegen 64 und 71 gefallenen Korpsſtudenten aufgeſtellt.

Naffinierte Einmietediebin.
Magdeburg, 30. Auguſt. Am 20. d. M. bezog eine angeblich

von Kaſſel zuziehende Frau in der Moltkeſtraße ein Zimmer. Sie
nannte ſich Frau Münchmeyer und gab an, ihr Ehemann ſei als
Verwundeler in einem hieſigen Lazarett untergebracht und da ſie
kinderlos ſei, wolle ſie in ſeiner Nähe ſein. Sie verſtand es, ſich
bald mit ihrer Wirtin vertraut zu machen. Bereits zwei Tage ſpäter
wollte man gemeinſam ein Gartenlokal beſuchen. Beim Einſteigen
in die Straßenbahn dahin ſchützte die Unbekannte noch einen Weg
vor, worauf die Vermieterin allein nach dem Lokal fuhr und dort ver
geblich auf die Unbekannte wartete Bei ihrer Rückkehr in die
Wohnung entdeckte ſie, daß ihr inzwiſchen Kleidungsſtücke und Wäſche,
einige davon „F. S.“ bezw. „E. S. gezeichnet, im Geſamtwerte von
1800 Mk. geſtohlen worden waren. Die Diebin hatte es verſtanden
ihre Wirtin geſchickt zu täuſchen, um ungehindert ſtehlen zu können.

Förderung der Kaninchenzucht.
Deſſau, 30. Auguſt. Dem Verband anhaltiſcher Kanin-

chenzüchtervereine ſind durch die Herzogl Regierung von der
Kriegs Fell- Aktiengeſellſchaft 3200 Mk. zur Förderung der Kaninchen
zucht überwieſen worden. Der Betrag ſoll in erſter Linie zur Be
ſchaffung von Zuchtmaterial ſowie zur Gewährung von Stallbeihilfen
und Zuchtprämien Verwendung finden. Ferner hat die Krieg-Fell
Aktiengeſellſchaft für die koſtenloſe Abgabe von Zuchtkaninchen an
Kriegsinvalide im Herzogtum Anhalt den Betrag von 3000 Mk. zur
Verfügung geſtellt. Die Landwirtſchaftskammer hat die weiteren
Schritte zur Durchführung der Verteilung der Tiere zu veranlaſſen

Ein Bankräuber gefaßt.
Quedlinburg, 30. Auguſt. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, war

vor kurzem die Filiale der Deutſchen Bank in Düſſeldorf von
ihrem 23jährigen Bankboten Richard Zimmermann einem
Kriegsinvaliden, um 31 532 Mk. betrogen worden. Der Bote hatte
zwei ihm anvertraute Schecks unterſchlagen und die Beträge ab-
gehoben. Jetzt konnte der Vankräuber am Dienstag abend in
Quedlinburg ergriffen und feſtgenommen werden. Von
dem Gelde hatte er nur noch 12000 Mk. bei ſich, den Reſt bereits
durchgebracht.

des

gehervorgerufen.

Große Tabakdiebitähle.
Nordhauſen, 30. Auguſt. Hier wurde ein Arbeiter feſtgenommen,

weil er eine Anzahl junger Leute einer hieſigen Tabakfabrik zu Dieb-
ſtählen an Kautabak veranlaßte, ihnen dieſen für einen billigen
Preis abkaufte und dann weiterverkaufte. Es handelt ſich
um ſehr umfangreiche Diebſtähle im Werte von 10000 Mk.

Tragiſches Geſchick.
Greiz, 30. Auguſt. Wie die Blätter melden, ertrank in Langfuhr

am Strande die Tochter des Hoflieferanten Georg Dietel von
hier. Vor einigen Wochen iſt eine Tochter mit ihrem Bräutigam
in München einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen. Während ſich
das Unglück in Langfuhr abſpielte, ſtand der Gatte und das Kind
am Ufer.

Turnen, Spiel uns Sport
Fußballſport. Komet-Magedeburg-- V. f. B.- Merſe

burg. Wie bereits kurz angezeigt, haben ſich die Bewegungsſpieler
für kommenden Sonntag wiederum eine der beſten mitteldeutſchet
Mannſchaften nach hier verpflichtet. Die Magdeburger ſind allerorts
gefürchtete Gegner. Gerade obiger Verein beſitzt heute eine recht
ſpielſtarke Elf Dies beweiſen allein die Umſtände, daß ſie bei den
letzten Verbandsſpielen den zweiten Platz belegen konnten mit
1 Punkt Unterſchied hinter Cricket-Viktoria-Magdeburg. So mußte
ſich auch erſt kürzlich der Gaumeiſter mit 2:1 geſchlagen bekennen.
Auch die ſpielſtarke Mannſchaft vom Sportbverein Viktoria mußte
eine Schlappe von 2:3 einſtecken. Ohne Zweifel iſt ein recht ſpan-
nender und intereſſanter Kampf zu erwarten. Die Bewegungsſpieler
werden alles daran ſetzen, um diea m letzten Sonntag erlittene
Niederlage wieder gut zu machen. Mit dieſem Spiel beſchließt V.
f. B. I ſeine Geſellſchaftsſpiele auf eigenem Platze vor den Verbands
ſpielen.

Verſchiedenes. Wiederum hat der Ballſpielverein
„Hohenzollern“ durch den Krieg einen ſchweren Verluſt er
litten. Das Mitglied des Vereins Gefreiter Kurt Müller, Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, iſt feinen am 29. Juli im
heißen Kampfe an der Weſtfront erlittenen ſchweren Wunden in
einem Kriegslazarett erlegen. Der Verblichene war ſeinem Verein
allezeit ein treues Mitglied. Stets ſetzte er alles ein wo es galt,
etwas zu erringen. Seine nie erlahmende Arbeitskraft war geſchätzt
und konnte er dieſelbe in verſchiedenen Ehrenämtern verwerten. Als
Spielführer der 1. Mannſchaft ging er den anderen Spielern ſtets
durch Selbſtzucht und Ausdauer voran, als liner Verteidiger und
linker Läufer zeigte er ſein gutes fußballeriſches Können und half
ſeinen Verein in ſchwerer Kriegszeit über manche Klippe hinweg
Wegen ſeines ruhigen liebenswürdigen Weſens und ſeiner guten
Charaktereigenſchaften war er bei den anderen Vereinsmitgliedern
allgemein beliebt. Möge der Held unter einem ehrenden Gedenken
ſanft ruhen. Verein für Bewegungs ſpiele beklagt
ebenfalls den Verluſt drei ihrer Mitglieder. Es ſind dies Max
Geſe, Albert Kowalski und Heinrich Heinicke. Alle
drei waren ſehr gute Spieler, die ſich durch ihren liebenswürdigen
Charakter und ihr aufrichtiges Gemüt ein bleibendes Andenken bei
ihren Vereinskameraden geſichert haben. Der vom Verein für Be
wegungsſpiele Merſeburg in Ausſicht genommene neue Sport
platz ſoll durch eine V. f. B.-Platz-GedächtnisStiftung aufgebracht
werden. Hoffentlich gelingt es dem rührigen Verein, dieſen Gedanken
bald zur Tat umzuſetzen
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9 VHrummet Verpachtung

Im ſreiwilligen Auftrage
verſteigere ich am

Sonntag, den 1. September,
nachmittags 2 Uhr,

von dem in Flur Lennewitz
und Oſtrau nördlich der Sagal-
brücke belegenen zur Domäne

Schladebach gehörigen etwa
50 Morgen Wieſen die Grum-
metnutzung in Parzelle von
1 bis 4 Morgen Größe an
Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung zu
den im Termin bekanntge-
machten Bedingungen.

Sammelplatz: Saalebrücke.
Reflektanten werden hiermit
eingeladen.

vorjähriger Ausſaat, jetzt ge-
pflanzt geben 1919 eine volle
Ernte.
Kräftige einjährige Pflanzen

109) Stck. 5 M., 1000 Stck. 40 M.
Große Mengen ſofortlieferbar.

H. Mochgreve,
Deersheim, Kreis Halberſtadt,

Fernruf Oſterwieck/Harz
Nr. 30 und 40.

Ein belgiſches

VohlenverkauftTheodor Roſenburg,
Auftionator. Kögel. Hhhanſen.

ßünnehhſleneen e ÖW e d e ne e e W 5 n rer e g4 e 2 25Der behördlich genehmigte Mohr'ſche

a 2 a 5 J OhſFleiſchextrakt-Erſatz „Ohſeng
gibt allen Speiſen einen kräftigen Fleiſchgeſchmack und iſt
deshalb an allen fleiſchloſen Tagen in jeder Familie un
entbehrlich. Doſen Pfund netto 5.25, Pfund 290,

Pfund 1,60. „Ohſena“ iſt unbeſchränkt haltbar und in
den meiſten Geſchäften der Lebensmittelbranche känflich.

fiiſchelſdſdide Alles Pianino

sowie Massage u. Elektrisieren (kein Tafelklavier) für 100
Lätzen, Krankenhaus, etwa, geſucht. Kann ſchlech

5 8 ertechnik,8 laspektor Weigand. Sßerten u r an die
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